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dem Titel «Mehr Integration

durch Gehorlosendolmet-

scher» Gedanken tber

- Verstandigung als Grund-
lage menschlicher Gemein-
schaften

— Die Gebardensprache
Grundlage der Gehorlosen-
gemeinschaft

— Urspriinge der
scherausbildung

— Dolmetschen eréffnet Ge-
horlosen neue Berufsfelder

— Dolmetscher/in fiir Gehor-
lose — ein anspruchsvoller
Beruf.

Tag der
Gehorlosen in
St. Gallen

Beat Kleeb, Vizeprasident des
SGB, schreibt liber seine Ein-
driicke vom Tag des Gehorlo-
sen 1991 in St. Gallen. Er be-
richtet nochmals von diesem
eindricklichen Tag, den viele
Gehorlose und Horende noch
in bester Erinnerung haben
werden und der fir die Teil-
nehmer/innen unvergesslich
bleibt.

«Auch
Schwerhorige sind
manchmal

gehorlos»

Delia Luthiger, Sekretarin der
Elternvereinigung  SVEHK,
schreibtin ihrem sehr persén-
lichen Bericht Gber ihre Erleb-
nisse mit ihrem schwerhori-
gen Sohn Oliver. Sie schildert
darin eindrcklich die Proble-
me schwerhoriger Kinder in
unserer Gesellschaft. Vor al-
lem zeigt sie deutlich auf, dass
in erster Linie horende Er-
wachsene sich schwer tun mit
dieser unsichtbaren Behinde-
rung. Sie zeigt auch ihren per-
sonlichen Weg auf, wie sie als
hérende Mutter lernt, sich mit
ihrem schwerhorigen Kind
besser verstandigen zu kon-
nen. Obwohl Oliver schwer-
horig und nicht gehorlos ist,
gibtesim Alltag viele Situatio-
nen, bei denen sich Mutter
und Kind lautsprachlich nicht
verstandigen konnen. Dieser
Fall, wenn der Larmpegel viel
zu hoch ist, oder das Kind kei-
ne Horgerate tragen kann (z.B.
im Wasser).

«lch bin auf der Suche nach
einem neuen Weg, der die
Kommunikation zwischen mir
und meinem Kind in gewissen
Situationen erleichtern kann.
Seit einem Jahr besuche ich
einen Gebardenkurs. Niemals
habe ich daran gedacht, diese
Sprache auch im Umgang mit
Olivier verwenden zu wollen,
denn eristja «nur» schwerho-
rig. Jetzt aber méchte ich die-
se Sprache mit ihm zusam-
men lernen. Flir eben diese
Momente, wo er zwar nicht
gehorlos, aber auch nicht ho-
rend ist», schreibt Delia Luthi-

Dolmet-

Unsere Dolmetscherin unter-
hélt sich mit dem japani-
schen Reiseflihrer.

iy

Wo liegt der Fehler?

,,,,,

Sympathieumzug in
St. Gallen am Tag der
Gehorlosen.

ger am Schluss ihres Berich-
tes.

Paul Happle (gehorlos) schil-
dertin seinem Artikel die posi-
tiven Seiten der Gehorlosig-
keit auf.

— Ruhe, wenn Hoérende der
Larm plagt

— Konzentrationsfahigkeit
auch bei starkem Larm

— Grosser Blickwinkel

— Die Gemeinschaft der Ge-
horlosen, das starke Zu-
sammengehorigkeitgefihl

— Dergrosse Vorteil, derinter-
nationalen Gebardenspra-
che

GHE und PROCOM

Weitere interessante Berichte
im Kalender fir Gehorlosen-
hilfe 1993 findet man (iber die
Genossenschaft Horgescha-
digten-Elektronik und den
Vermittlungsdienst der PRO-
COM mit vielen Bildern aus
Wald.

Wer den ganzen Kalender fur
Gehorlosenhilfe lesen moch-
te, wen die anderen Artikel
ebenfalls interessieren oder
wer ihn jemandem schenken
mochte, kann ihn fur Fr. 12.70
bestellen bei:

Hallwag AG, Kalenderver-
trieb, Nordring 4, 3001 Bern.

T Anna Bucher,
Heim Lippenriiti,
Neuenkirch

«Heimat spliren und haben,
welch Glick fiir einen Men-
schen», so sprach der Priester
im Beerdigungsgottesdienst.
Fraulein Bucher hat an ver-
schiedenen Orten dieses Hei-
matgeflihl erlebt. Allen, dieihr
hierzu verhalfen, sei hier der
beste Dank ausgesprochen.

Geboren wurde Anna Bucher
in Geuensee. Es war der 14.
Juni 1904. Sie wurde in eine
grosse Familie hineingebo-
ren, zehn Brider und drei
Schwestern zahlten dazu. Der
Vater starb friih. Die Kinder
waren noch klein. Die Mutter
war mit all den Pflichten tGber-
lastet. Sie folgte ihrem Gatten
bald in den Tod. Darnach wur-
den die Kinder an verschiede-
ne Orte plaziert. Die Familien-
bande wurden immer loser.
Anna kam in die Sonderschu-
le Hohenrain, wo sie auch die
Schulferien verbringen muss-
te. Hohenrain wurde ihr zur
zweiten Heimat. Hier lernte sie
gut. Sie erlernte ein sehr gutes
Sprechen und Ablesen und
war an allem interessiert. Ger-
ne hatte sie mit Beendigung
der Schulzeit einen Beruf er-
lernt. Die Behorde, die fir sie
nun verantwortlich war, ent-
schied anders. Vorerst musste
Anna in der Sonderschule in
der Kiiche arbeiten. In freien
Stundenwar sie gerne beiden
Schilern. Sie war fir viele
Vorbild im Sprechen und wies
sie an, das Lernen ernst zu
nehmen. Mit der Zeit wollte
sie Neues kennenlernen. Sie
zog nach Lachen, wo eine ge-
horlose Freundin bereits ar-
beitete. Hier in der Spitalkii-
che blieb sie 16 Jahre. Sie
nahm ihre Pflichten ernst. Sie
lebte selbstlos, ohne Dank zu
erwarten. Es folgten dann Pri-
vathaushaltstellen. Mit der
Zeitkehrte sie nach Hohenrain
zurick, wo eine von ihr ver-
ehrte Ingenbohlerschwester
Oberin war. Mit dieser Oberin
zusammen zog sie nach ein
paar Jahren von Hohenrain
weg ins Altersheim Lippenri-
ti, damals noch Birgerheim
genannt. Auch hier fand sie ei-
nige Schicksalsgenossinnen.
Dartber war sie froh. Mit ih-
nen konnte sie sich unterhal-
ten und oft Spiele machen.
Seit 1956 lebte sie nun hier.
Vorerst arbeitete sie noch
tberall mit. In den letzten Jah-
ren nahmen ihre Beschwer-
den zu, und sie musste ihr
schones Zimmer mit der Pfle-
geabteilung vertauschen und
im Rollstuhl sich fortbewe-
gen. Trotz all dem, sie klagte
nicht. Sie fuhlte sich in Gottes-
hand und ging ihren Lebens-
weg bis zuletzt tapfer weiter.
Bis vor etwa sieben Jahren
machte sie eifrig im Kreis der



Gehorlosen mit. Sie ging ger-
ne aufReisen, Ausfliige undin
die Ferien. Sie war eine frohli-
che Frau, die immer wieder
Spass machte. In letzter Zeit
wurde es um sie stiller. lhre
Freundinnen und all die guten
Geister vom Heim verscho-
nerten ihr die letzten Jahre.
lhnen allenseimeinerseitsder
beste Dank ausgesprochen.
All das Geleistete ist nicht
selbstverstandlich.

Fraulein Bucher konnte nicht
dasitzen und nichts tun. Sie
bastelte, strickte und schrieb
viel an ihre Bekannten. lhre
Karten und Briefe erzahlten
von Verschiedenem und wur-
den gerne gelesen. War je-
mand aus dem Bekannten-
kreis krank oder leidend, er
bekam aufmunternde Worte,
oder einen Uuberraschenden

Besuch. Wurde sie selber be-
sucht, das war sie gastfreund-
lich und tGberglicklich. An vie-
le Besucher verteilte sie ihre
Bastelarbeiten aus Wolle oder
Ansichtkarten. Jedem wollte
sie eine Freude machen. Das
war eine Eigenschaft der Ver-
storbenen, die ich so sehr
schatzte.

Wo wir taglich sind, wir su-
chen Heimat. Fraulein Bucher
hat diese Heimat an verschie-
denen Orten erlebt. Jetzt ist
sie in der Ewigkeit, wo eine
neue Heimat auf sie wartet.
Auf ihrem letzten irdischen
Weg wurde sie begleitet. Ge-
trost und zufrieden konnte sie
darum von dieser Welt Ab-
schied nehmen. Gott, dem sie
ihr ganzes Leben zur Verfi-
gung stellte, er wartete auf
seine Dienerin. Mit ihm darf
sie nun die ewigen Freuden
geniessen. Wir Bekannten
verabschieden uns, denn ihr
mangelt jetzt nichts mehr. Im
Himmel stehen fir uns viele
Wohnungen bereit! Fraulein
Bucher hat sicher eine erhal-
ten. Wir gedenken ihrer in Eh-
ren. Hedy Amrein

Leserbrief

Delegierten-
versammlung des
SVG am

23./24. Mai 1992

Gemass einer Mitteilung in
Nr. 8 der Gehorlosen Zeitung
vom 15. April 1992 figuriert
unter diversen Traktanden
auch die Wahl eines neuen
Prasidenten des Schweiz. Ver-
bandes fiir das Gehorlosen-
wesen. Gestatten Sie mir,
hierzu kurz einige Bemerkun-
genanzubringenausder Sicht
eines vollstandig Gehorlosen
mit langjahriger selbstandi-
ger Geschaftstatigkeit.

Zum ersten mochte ich fest-
stellen, dass an die Spitze des
SVG eine horende Person ge-
hort, es ist ein Verband der
Horenden im Gegensatz zum
SGB. Zwar mag vom Intellekt,
vom Verstand her, auch ein
Gehorloser fahig sein, den
Posten auszufiillen. Aber, wie
soll ich mich ausdriicken, es
geht leider technisch nicht, so
schmerzlich es flir uns Gehor-
lose ist. Das hat mehrere
Grinde: Ein Prasident muss
selbstandig flihren, ohne auf
Drittpersonen angewiesen zu
sein. Wie soll ein Gehorloser
z.B. bei einer Podiumsdiskus-
sion unter Horenden da mit-
kommen? Man komme mir
nicht mit Dolmetscherinnen!
Diese sind zwar eine fur uns
Gehorlose nicht mehr wegzu-
denkende Hilfe. Ein Prasident
jedoch unter Horenden muss
selber horen, was diskutiert
wird, er muss mit Ohren und
Augen und manchmal sogar
mit Handen dabei sein, damit
er sich Notizen machen kann
umdieInteressen des Verban-
des optimal wahrnehmen zu
konnen. Denken wir auch an
die immer mehr aufkommen-
den Telefonkonferenzen. Da
stehtein Gehorloser aufverlo-
renem Posten im Regen!

FurHorende ist es die einfach-
ste Sache der Welt, schnell
zum Telefon zu greifen und
dabei werden heutzutage die
verschiedensten Dinge erle-
digt. Einem Gehorlosen ist
das nicht moglich. Er ist auf
Drittpersonen  angewiesen,
denn nicht uberall ist ein
Schreibtelefon  vorhanden.
Abgesehen davon, dass das
Schreibtelefon wohl ein gros-
ses Hilfsmittel ist, aber nicht
vollwertig und schnell wie es
bei einem Gesprach geht. Die
Griinde sind uns bekannt.

Es wird gesagt, das Sekreta-
riat mache die Arbeit, schon
und recht, in diesem Fall kann
die Chefsekretarin gerade den
ganzen Laden schmeissen!
Ein Chef ist nur ehrenhalber
da.

Ich muss leider feststellen,
wie unter gewissen Gehorlo-
sen so etwas wie eine Manie
ausgebrochen ist, sie meinen,
sie konnen alles selber ma-
chen, esgehe ohne die Horen-
den, wir wiuirden sie nicht
brauchen. Welch gewaltiger
Trugschluss! Eigenleistung in
Ehren, aber nur wo es einen
Sinn hat. Darum bitte etwas
mehr Bescheidenheit.

Dass mit Gehorlosen nicht
immer alles rund lauft, haben
wir ja erst erlebt, die Redak-
tion unserer Gehorlosen-Zei-
tung wird wieder von einer
horenden Person gefiihrt.

Zum Schluss noch eine Frage:
Warum wird nur eine Person
vorgeschlagen und nicht
mehrere? Ganz bestimmtsind
fahige horende Personen vor-
handen, die das Amt (iberneh-
men konnen. Steht irgendwo
geschrieben, der neue Prasi-
dent musse aus der Mitte des
Vorstandes kommen? Dem
mochte ich entgegenhalten:
Keiner unserer Bundesrate
war vorher Vize-Bundesrat.
Alle missen sich einarbeiten.
So gestatte ich mir und ma-
chen einen weiteren Vor-
schlag: Herrn Steiger, Direktor
der Gehorlosenschule in Rie-
hen.Ichappelliere andie Dele-
gierten, sich die Sache griind-
lich zu Uberlegen, eine dem
Verband dienliche Wahl zu
treffen und sich nicht von
emotionellen Geflihlen leiten
zu lassen.

Paul Scharer, Bern

(gehorlos)

Mitteilung der
Redaktion

Die Redaktion der GZ freut
sich Uber Leserbriefe und Mit-
teilungen. Besten Dank allen,
die sich die Zeit nehmen, uns
zu schreiben. Der oben abge-
druckte Leserbrief nimmt
Stellung zu einer Wahl. Dies in
der letzten GZ-Ausgabe vor
der Delegiertenversamm-
lung. Das heisst, dass nie-
mand mehr Stellung zu die-
sem Leserbrief vor der ent-
sprechenden Wahl nehmen
kann. In den meisten Zeitun-
gen werden zu diesem Zeit-
punkt in ahnlichen Situatio-
nen keine Leserbriefe mehr
abgedruckt. Da die Wahl vom
neuen SVG-Prasidenten si-
cher viele interessiert und der
Leserbriefschreiber viele Fra-
gen aufwirft, wollten wir die-
sen Leserbrieftrotzdem verof-
fentlichen. Aus den oben er-
wahnten Griinden haben wir
uns aber erlaubt, ein gehorlo-
ses Mitglied des SVG-Zentral-
vorstandes um eine Stellung-
nahme in dieser GZ-Ausgabe
zu bitten. Felix Urech nimmt
deshalb nachfolgend Stellung
zum Leserbrief von Paul Scha-
rer.

Stellungnahme
eines gehorlosen
SVG-
Vorstandsmitgliedes

Es ist positiv, dass ein Gehor-
loser sich um die Wahl eines
neuen Prasidenten des SVG
beschaftigt. Es missen aber
viele Punkte klargestellt wer-
den.

— Die Initiative, einen Gehor-
losenals Prasidenten des SVG
zuwahlen, kommtvon Horen-
den aus! Gehorlose hatten
immer gleiche Rechte und
gleiche Pflichten gefordert
und um mehr Mitbestim-
mung gekampft.

— Es ist nur eine Kandidatur
vorhanden. Dieser gehorlose
Kandidat war nie im SVG-Vor-
stand. Andere Personen kon-
nen sich selbstverstandlich
auch bewerben.

— Der gehorlose Kandidat ist
bescheiden genug, um zu be-
tonen, dass er Horende auch
miteinbeziehen wird, um zum
Wohl aller Gehorlosen wirken
zu konnen.

— Dolmetscherinnen und
technische Einrichtungen
mussen als Hilfsmittel richtig
eingesetzt und das Sekreta-
riatspersonal richtig geflihrt
werden, um das Optimum
herauszuholen. Der gehorlo-
se Kandidat hat hier als Leiter
einer Chemie-Abteilung ge-
nug Erfahrung.

— Die Zeit lauft zu einem ge-
meinsamen Handeln und Wir-
ken. Hier Horende, dort Ge-
horlose, gehort in Zukunft der
Vergangenheit an. Die Fach-
hilfe ist nur sinnvoll, wenn die
Gehorlosen und die Selbsthil-
feorganisationen wirklich
selbstandig leben konnen.
Das bedeutet, dass Gehorlose
logischerweise auch in die
Fachhilfe miteinbezogen wer-
den sollen — warum nicht als
Prasident?

—'Der SVG-Vorstand hat die-
sen Punkt ausfiihrlich disku-
tiert und ist sich voll bewusst,
dass ein gehorloser Prasident
gewisse Anpassungen an die
Geschafts- und Sitzungsfih-
rung erfordert. Er findet den
Kandidaten in bezug zur Fiih-
rung und des Durchsetzungs-
vermogens als gut geeignet
und empfiehlt der Delegier-
tenversammlung in Lugano
ihn als neuen Prasidenten des
SVG zu wahlen.

Der gehorlose Paul Scharer
konnte sein Geschaft bzw. sei-
nen Laden schmeissen, war-
um nichtauch der neue gehor-
lose SVG-Prasident? Ver-
trauen und Mut zum Neuen
gehort dazu. Innovation wiir-
de man das in der Geschafts-
welt nennen.

Felix Urech
SVG-Zentralvorstandsmitglied



	Anna Bucher, Heim Lippenrüti, Neukirch

